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Mit den Literaturtagen wurde im Neuen Rathaus auch die Fotoausstellung mit Arbeiten von Linda McCartney eröffnet. Bilder: Karin Wilck (3)

„Chorsingen geht doch weit über das Pur-Vokale hinaus!“
Vergnüglicher Leseabend mit Michael Heuberger und der Satire „Moosgrillia“ von Konrad Max Kunz

Von Andrea Prölß

Schwandorf. Eine Chorgründung im
Dachauer Moos anno 1866. Der Diri-
gent ist gewählt, ebenso Kassier und
Schriftführer. Vorm geistigen Auge
flattert bereits die prächtige Vereins-
fahne, mit der man freudetrunken
von Sängerfest zu Sängerfest eilt.
Sänger? Zugegeben, da ist man jetzt
nicht ganz so gut aufgestellt, aber für
Ein- bis Zweistimmiges sollte es doch
reichen. Und überhaupt: „Singen im
Chor, das geht doch weit über das
Pur-Vokale hinaus!“

Bissige Beobachtungen
Das schreibt einer, der es wissen
muss: Der 1812 in Schwandorf gebo-
rene Konrad Max Kunz, der sich Mit-
te des 19. Jahrhunderts nicht nur als
Komponist der Bayernhymne einen
Namen gemacht hat, sondern auch
als zentrale Figur in der damaligen
Chor- und Sängerbewegung. Ihm zu
Ehren feiert die Stadt Schwandorf all-
jährlich ein Musik- und Kulturfesti-
val, das in diesem Jahr auch den
Schriftsteller Konrad Max Kunz be-

leuchtet. Viele Besucher zog es am
Donnerstagabend zur Lesung ins
Oberpfälzer Künstlerhaus, wo der
Regensburger Schauspieler Michael
Heuberger die fiktive Geschichte von
der Gründung der „Moosgau-Sänger-
genossenschaft Moosgrillia“ lebendig
werden ließ. Eine herrlich bissige Sa-
tire über die Auswüchse im Männer-

chorwesen, die der erfahrene Chor-
leiter Kunz im Jahr 1866 verfasste.
Und Kunz kannte seine Pappenhei-
mer. Die „Liedertafler“, die sich we-
niger dem Einüben von Chorlitera-
tur, aber mit Übereifer und bewun-
dernswerter Akribie den Fragen der
äußeren Präsentation widmeten. De-
ren Vereinsmeiereien und Rangeleien

bis spät in die Nacht und die nicht
unerhebliche Rolle von Alkohol bei
der Beschlussfindung. Und es finden
sich auch Seitenhiebe auf das dama-
lige Musikgeschehen. Auf den Sieges-
zug von Kunz’ Zeitgenossen Richard
Wagner, dem der Oberpfälzer un-
überhörbar skeptisch gegenüber-
stand.

„Bayerns größter Hit“
Unüberhörbar zeitgenössisch der
„Soundtrack“, den das wunderbare
Duo Norbert Vollath und Michael
Reisinger an diesem Abend beisteu-
erte. Mit Akkordeon und Blasinstru-
menten umrahmte es die Texte mal
bayerisch derb, mal ruhig verhalten,
mal augenzwinkernd im lärmenden
Free-Jazz-Style.

Und wer genau hinhörte, entdeck-
te immer wieder Anklänge an die
Bayernhymne, „Bayerns größten
Hit“. Unter gleichnamigen Titel ist
auch das Buch von Kunz-Kenner und
Festivalleiter Thomas Göttinger er-
schienen, in dessen Anhang man die
„Moosgrillia“-Satire nachlesen kann.

Die Musiker Michael Reisinger und Norbert Vollath (von links) mit Schau-
spieler Michael Heuberger. Bild: Prölß

Kulturnotizen

„BIERmudadreieck“
im Zehentstadel

Nabburg. Es sind leider nur noch
„trockene“, doch teils seltene Er-
innerungsstücke, die das Stadt-
museum Zehentstadel Nabburg
in seiner aktuellen Ausstellung
zusammengestellt hat: Über-
bleibsel und Relikte dereinst
sprudelnder Quellen, der ver-
schwundenen Brauereien im
„BIERmudadreieck“ zwischen
Pfreimd, Nabburg, Schwarzen-
feld, Altendorf und Guteneck. Bis
2. Juni kann man die Erinnerun-
gen daran „anzapfen“ und auffri-
schen, jeweils dienstags bis sonn-
tags von 14 bis 17 Uhr.

Romantisches mit
Brahms und Dvořák

Speinshart.Mit einem„Kammer-
konzert mit Romantischen Duet-
ten“ lockt die Internationale Be-
gegnungsstätte Kloster Speins-
hart am Sonntag, 21. April
(19 Uhr). Im Musiksaal des Klos-
ters stehen bei dem KonzertWer-
ke von Brahms, Schumann, Men-
delssohn und Dvořák auf dem
Programm. Es singen Birgit Muz-
zolini (Sopran) undUrsulaBrück-
ner (Alt) in Begleitung von Rein-
hard Meier am Klavier. Der Ein-
tritt ist frei.

Stefan Mickisch in
Wagner-Doku

Schwandorf. Der Fernsehsender
3sat zeigt zum Wagner-Jubiläum
an den kommenden Samstagen
jeweils von 20.15 bis 21.15Uhr ei-
ne „Ring“-Dokumentation mit
demSchwandorfer Pianisten und
Wagner-Experten Stefan Mi-
ckisch, Dirigent Christian Thiele-
mann und dem Bayreuther Fest-
spiel-Orchester. Sendetermine:
20. April („Siegfried“) und
27. April („Götterdämmerung“).

Pleyel-Quartett beim
Kammermusikkreis

Waldsassen. Der Waldsassener
Kammermusikkreis veranstaltet
am 5. Mai (17 Uhr) im Biblio-
thekssaal des Klosters Waldsas-
sen sein nächstes Konzert mit
dem„Pleyel Quartett Köln“. Inge-
borg Scheerer (Violine), Milena
Schuster (Violine), Andreas Ger-
hardus (Viola) und Martin See-
mann (Violoncello) spielen
Streichquartette von Pleyel, Mo-
zart und Beethoven. Karten beim
Verkehrsamt (Telefon 09632/
88160) und im Kloster Waldsas-
sen (Telefon 09632/923880).

Musikautorenpreis
für Klaus Huber

Berlin. (dpa) Der Komponist
Klaus Huber (88) wird mit dem
Deutschen Musikautorenpreis
für sein Lebenswerk ausgezeich-
net. Das teilte der Musikrechte-
verwerter Gema am Freitag in
München mit. Der Schweizer
schuf Werke wie „Tenebrae“ und
„Schwarzerde“. Die Preisverlei-
hung ist am25. April bei einerGa-
la in Berlin geplant.

Stefan Mickisch spielt auch Gei-
ge – und eine größere Rolle in
der Wagner-Doku auf 3sat.

Bild: Götz

„Ein bisschen Selbstbewusstsein darf sein“
29. Weidener Literaturtage und McCartney-Schau feierlich eröffnet – Kritische Worte an die Adresse der Politik

Von Frank Stüdemann

Weiden. „Needles and Pins“, den al-
ten 60er-Jahre-Klassiker der Sear-
chers, spielte die Weidener Band
„Back Beat“ zur Eröffnung der Litera-
turtage am Donnerstagabend. Nadel-
stiche verbaler Art gab es an diesem
Abend im Sitzungssaal des Neuen
Rathauses allerdings auch: Hier, wo
normalerweise die Politiker des
Stadtrats tagen, sprach Sabine Guhl
ein Thema an, das derzeit vielen Kul-
turschaffenden in der Max-Reger-
Stadt unter den Nägeln brennt. Die
Leiterin der Regionalbibliothek ge-
hört zum Organisationsteam des Le-
sefestivals und nutzte die Gelegen-
heit, um der Stunde der lobenden
Worte auch ein paar kritische Sätze
hinzuzufügen.

In Weiden kommen derzeit alle
kulturellen Veranstaltungen hinsicht-
lich Kosten und Besucherzahlen auf
den Prüfstand – auch die Literaturta-
ge. Dabei, so Guhl, dürfe die Frage
nicht lauten: „Was darf Kultur kos-
ten?“ Vielmehr müsse man fragen:
„Was ist uns Kultur wert?“ Eine Stadt
wie Weiden brauche eine gesunde
Mischung, „und in die gehört ganz
generell auch Kultur, die sich nicht
alleine trägt“. Zum Fernsehpro-
gramm gehörten ja auch die öffent-
lich-rechtlichen Sender, die per Ge-
bühr finanziert werden: „Oder reicht
Ihnen etwa RTL aus?“, fragte sie zu-
gespitzt. Bei den Vertretern der Poli-
tik im Publikum dürfte die Botschaft
angekommen sein.

„Anspruch einer Metropole“
Dass die Literaturtage seit ihren Kin-
dertagen 1985 zu einem Festival he-
rangewachsen sind, das sein Geld
wert ist, daran ließen Guhls Vorred-
ner keinen Zweifel. Oberbürgermeis-

ter Kurt Seggewiß (SPD), beschwingt
vom musikalischen Rahmenpro-
gramm, sah in Weiden gar „den kul-
turellen Anspruch einer Metropole“
erfüllt: „Ein bisschen Selbstbewusst-
sein darf schon sein.“ Das jährliche
Literaturereignis werfe schon lange
seine Schatten weit über die Stadt-
grenzen hinaus, so Seggewiß.Weiden
sei für die Dauer des neuntägigen
Festivals ein „Ort der Inspiration und
der Interpretation“.

Auch Verleger German Vogelsang
(Medienhaus „Der neue Tag“), seit
nunmehr sechs Jahren Schirmherr
der Literaturtage, bescheinigte seiner
Heimatstadt eine „großartige Ent-
wicklung im Bereich der Kultur“ über
viele Jahrzehnte hinweg. Mit Blick
auf die bereits seit langem ausver-
kaufte Lesung mit Dieter Hilde-
brandt am Samstag stellte Vogelsang
die ironische Frage, ob aus ihm auch
dann „Deutschlands Ober-Kabaret-

tist geworden wäre, wenn er nicht die
Vorzüge des Weidener Gymnasiums
genossen hätte“.

Besonders am Herzen liege ihm je-
doch ein Hinweis auf Jean Paul, des-
sen 250. Geburtstag bei den Litera-
turtagen am Mittwoch mit einer
Hommage von Prof. Dr. Helmut Pfo-
tenhauer gefeiert wird. Und so
schloss Vogelsang mit einem Satz des
großen Dichters, der die Macht des
geschriebenen Wortes auf den Punkt
bringt: „Nichts gleicht der Mündung
eines Kanonenrohrs mehr als ein ge-
öffnetes Tintenfass.“

Slam-Poesie beeindruckt
Welche Macht Worte entfalten kön-
nen, das demonstrierte der aus Ber-
lin angereiste Poet Felix Römer – seit
Jahren mit dem Dichterwettstreit,
dem Poetry Slam, Stammgast der Li-
teraturtage „mit ihrer Mischung aus
Professionalität und Herzlichkeit“

(Römer). Sein nicht nur sprachlich
zutiefst beeindruckender Text über
die Kriegserlebnisse seines Urgroß-
vaters, den er hier vortrug, ließ einige
Zuhörer fast den Atem anhalten: In
der „verschwundenen Zeit“ lernt ein
Kind „lesen, schreiben, rechnen und
schießen“, tötet, leidet, kehrt heim
und kann nicht vergessen – bis es am
Ende des eigenen Lebens verzeiht:
sich selbst. Römer erntete dafür den
längsten Applaus des Abends.

Die Sixties im Fokus
Um die Macht der Bilder ging es
schließlich im Vortrag von Ina Brock-
mann, Kuratorin der Fotoausstellung
„Die Sixties – Porträt einer Ära“ mit
Werken von Linda McCartney, die
zusammen mit den Literaturtagen
eröffnet wurde. Die 1998 mit 56 Jah-
ren an Krebs gestorbene Künstlerin
war nicht etwa die knipsende Gattin
eines weltberühmten Musikers –
ganz und gar nicht. „Die Ehe mit Paul
McCartney hat eine noch glanzvolle-
re Karriere erst verhindert“, so die
Expertin.

Linda hatte sich bereits Jahre vor
der Heirat mit dem Beatle einen Na-
men gemacht: Als alleinerziehende
Mutter in New York und Rezeptionis-
tin des Magazins „Town & Country“
avancierte sie zu einer der erfolg-
reichsten Kamerakünstlerinnen ihrer
Zeit. Mehr über die Ausstellung, die
noch bis 20. Mai im Foyer des Neuen
Rathauses und im Medienhaus „Der
neue Tag“ zu sehen ist, lesen Sie
kommendeWoche.

Karten für die Literaturtage gibt es beim
NT/AZ-Ticketservice (Telefon 0961/85-
550 und 09621/306-230).

Tickets online: www.nt-ticket.de
Programminfos: www.weidener-literaturtage.de

Was Sabine Guhl,
Leiterin der Regio-
nalbibliothek, hier
hochhält, ist ein Teil
der Leseraupe „Re-
gibert“, die man der-
zeit in ihrem Haus
bewundern kann. In
31 Schulen in und um
Weiden haben die
Schüler vor den Li-
teraturtagen Bücher
im Akkord gelesen –
pro Buch wurde der
Wurm um eine Papp-
scheibe verlängert.
6010 Scheiben sind
es geworden, 1100
Meter ist „Regibert“
jetzt lang.


